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Vortragsauszüge

M. RICHTER: Resolutionen und Gentzensysteme

Es wird ein Uberblick und Vergleich verschiedener Verfahren,

die beim maschinellen Beweisen eine Rolle spielen, gegeben.

Es handett sich einmal um die sog. Resolutionsverfahren, zum

anderen um Verfahren der von Maslov eingefÜhrten inversen
Methode. ~le diese Verfahren' stehen in engem Zusammenhang

mit den Gentzensystemen und unterscheiden sich im wesentlichen

durch d1.e Art der "Buchhaltung" bei den Variablensubstitutio­

nen. Weiter ist in der Prädikatenlogik mit Gleichheit die

Methode der Paramodulation äquivalent zu einem von Lefsic

angegebenen Kalkül.

•

Uo ~ELGNER: Kt-kategorische Theorien nicht-kommutativer

Ringe

Unter Verwendung modelltheoretischer Methoden von M. Morley

und S. Shelah wurden diejenigen Ringe R aus gewissen Klassen

charakterisiert, deren Theorien Th(R) = [~; R l= ~l K1 - kate­

gorisch sind:
Lemma 1: Sei R ein uni taler Ring und Th(R) Q)-stabil. Dann •

1st R ein perfekter Ring und das "Jacobson-Radikal

J 1st nilpotent.
Satz 1: "Sei R*lo} ein Ring ohne nilpotente Elemente +o.

Dann sind äquivalent: (falls R unendlich ist):

(i). Th(R) ist K,-kategorisch,

(ii) R=D ~ H' wobei D ein Schie~körper ist mit

Th(D)Kt-kategorisch und H ein endlicher

kommutativer Ring mit 1

Ähnliche Charakterisierungen wurden fÜr semi-prime p.r.i.­

Ringe (im Sinne von Goldie), Gruppenringe und fÜr ei~ache

P.I-Ringe erzielt.
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On the Lattice of Universal Theories

s ~ S. WAlm;

•

We conBide~ first order languages with rinitely many

relation symbols and identity. A universal theory i6

a set 01' open formulas closed under derivation. Tbe

set of universal theories forms an algebraie lattiee.

An element or a lattice is calledwell-founded if it

18 not the first member 01' an infini te stri.ctly 8scen­

ding chain. We study the well-founded part of the

lattice of universal theorles. Ne completeiy descrlbe

the set of universal theories which can be reached in

a steps from the top, where a<w·2 • .A method 15 indicat­

ed"how to first extend this result to a=w·2 and then

to all a<w·w. Same information i8 also available for

the ease a=oo·w.

A. S. TROELSTRA: ,Intensional Identity and its Uses

The notion'of "intensional" or "definitional ll equalfty·

i8 discussed, wi'th 'respect to i ts uses in phil060phical

justi:flcations' in the :foundat1ons of mathematics, and for
technical purposes, 1. e. to obtain me'tainä.thematical re:"

Bults; the latter use 1s 111ustrated by a number 01'
examples.

A HierarchY :ror the 1-Section of Any

Type-2 Object

Let F'NN-+N be any type-2 object !!!.~ 2E 18 recursive •

Shoenfield, Hinman associated with"F a jump operation jF
wh1ch, when Iterated over a simultaneously generated set

of ordlnal notations, produced a hierarchy for 1-sc(F),

the elass of functions recursive in F.

Now let F be ~ type-2'object and let [e]ß, e<a,be same

standard enumeration of all fUnetions primitive recursive

in a. Associate with F the operation
J F : a -+ )Je ([x]a (0)', F([X]a.» •
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Then transfinite (er~ective) iteration o~ J F produces a set

of notations OF end functions jC~ far each a~OF.

Theorem 1

g is recursive 1n F ift' g 1s primi tive recursive in f~ ,
some areoF

•

Corollary

A is seml-recursive in F ir~ ~ cF .
Theorem 2

Every fUnction (strongly) ~-recursivein F is primitive re- 4It
cursive in same f: w1th aEOF and lal<~ •

H. QSSWALDa Deflnierbarkeit von Funktionszeichen und

Interpolationssatz 1n der intuitionistischen

Logik

Es wird gez.eigt, wie man in kons truktiver Weise den Interpola­

tionssatz rür die intuitionistische Prädikatenlogik 1. Stufe

ml.t Funktionszeichen ohne Gleichhei t durch Einfuhren verschie­

dener Gleichheitszeichen und neuer Relationszeichen'auf den
Interpolationssatz von Schütte zurückrühren kann. So erhäat
man auch den Interpolationssatz fÜr die Logik mit. Identitä~.
Weiter wird ein Beispiel da~r gegeben, daß im Gegensatz zur

klassischen Logik mit und ohne Gleichheit und zur 1ntultioni­
st~schen Logik ohne GleichheitSkolemerweiterungen keine kon­
servativen Erweiterungen in der intuitionistischen Logik mit
Identität sind.

L. W.. SZCZERBAs Theories with Una~ Predicates •Let T be a theory formulated in terms o~ finite number of un­
ary predicates, and let ~ be a model of T. For ~ny ~inite

set A of objects elementarily defined over ~ there 1s an in­
finite Bubset AI of A such that BOY permutation of AI 18

induced by an automorphism of ~. Th1s provides a necessary

c~ndition for a given theory to be possible to formulate it

in terms of unary predicates only. In particular the theory

of' linear order,erementaryarithmeticsof' natural and real

numbers, elementary euclidean geometry and many other theorles

cannot be f'ormulated in terms of' unary predicates. Their

                                   
                                                                                                       ©



D. SIEFKES;

•

•

- 5 -

primitive notions have to include at least one binary

relation (ar relation with arity greater than 1).

Entscheidbarkeit ist abhängig von der zugrunde-

gelegten Mengenlehre

Sei S ein System der Mengenlehre, sei·M ein Modell von S,

sei a eine Ordinalzahl in M. MT[aM] ist die monadi~che Theorie

zweiter Stu~e von a. MT[nS] ist der Durchschnitt wller MT[nM],
M Modell von S. FÜr a ~~, 1st MT[~ZFC] entscheidbar nach

Büchl. Axlomatisierung der Theorien fÜhrte zu rolgenden ~rgeb­

nissen (mit Büchi): FÜr a < 00
00 ~ MT[mZF} = MT[aZFC]. FÜr

(&) ZF ZFC . "
w ~ Go s.. w, ,MTla. ] # MT[a. ). Probleml Ist
MT(aZFl, ~w ~ a ~ w, entscheldbar? Was sind die vollstän-

digen Erweiterungen?

HO. E •. ROSE: Ea-Ari thmetic end Trans~inite Induction

We study the metamathematical properties o~ the ~ree variable

formal systems based on the extended Grzegorczyk hierarchy of
a. 2· ( a .functions E • Let g2'"(a) = a +1 ,. ~&-t a) = ~ (1) (a.-successor

ordina1) and g'A..+1(a) = g~e(a) where Ä-a iso a :fundamental

sequence f'ar A (a 1imi t ordina1). CO contains the zero, iden­

tlty and succe~ssor functions and is closed under composition
end 1imi ted recursion, [1 i8 ~o plus addi tion f(t. is EO plus

g and€A 16 V[f3("~"limit).lCiIb-arithmetichas as proposit-
a. ß<A\

10ns A=ffwhere A,B:are constants, variables or~a. functions

and mIes for equality substitution end induction. For re>1

we use the resul t: consis ([a:) is def'inable in Ea.·, derivable
'in[~+1-arithmeticbut not derivable inE~-arithmetic (the

Gödel theorems) to show the i~dependence ·of' the transf'inl te
1nduct1on scheme

(h(~)<a ~ P(h(a»] ~ P(a) ~ P(a) (*)

f'rom t«-arlthmet1c where < 18 an ordering of' type· wn and

b 18 a f'Unction of'E3( [2 1~ a. i8 rinite). This uses the

f'act that the "type and complexity (i.e. the ordinal of' the

level in the hierarchy in which b first occurs) of' (*) are

interchangeable. (See J.S.L. 37/1 f'or f'urther details and
proof's) •
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•

w. POHLERS: Ein starker Normalisationssatz fÜr die intui-

tionistische einrache Typentheorie

Es sei IT eine Sprache der intuitionistischen einfachen Typen­

theorie, wobei wir Herleitungsterme mittels des "Curry-Howard­

IsomorphisIDust.'als Terme der Sprache betrachten. Wir erhal ten

damit einen A-Kalkül mit TYpen, die entweder Formeln oder Typen

im üblichen Sinne der Typentheorie sind. JedernTerm a von IT
ordnen wir einen Term ä eines typenfreien A-KalkÜls AK zu,

indem wir im wesentlichen die Typen weglassen. Man zeigt dann

leicht, daß aus der "Fundiertheit von ä die Fundiertheit von a

folgt. Auf den Termen von ~-K werden rür jeden Grundtyp ~

Fundierungsprädikate definiert, die als neue Konstanten zur

Sprache IT hinzugefÜgt werden. Fir jeden geschlossenen Ausdruck

t dieser erweiterten Sprache FIT definieren wir Itl als ein­

stelliges Prädikat BUr AK. Wir weisen nach, daß Itl ein Fundie­
rungsprädikat des Typs von t ist und beweisen den Satz: FÜr

jeden geschlossenen Term a von FIT, dessen Typ eine Formel A

ist, gilt aEIAI. Daraus folgt die Fundiertheit von ä; und folg­

lich auch die von a. Somit ist jeder Te~m von IT fundiert.

w. BUCHHOL~: Ein ausgezeichnetes Modell rür die intuitioni-

stische Typenlogik

Es wird ein algebra~sches Modell M=(Q,(I~)~,W)"angegeben, so

daß eine Formel A genau dann in M gÜltig ist, wenn sie in

einem schnittf'reien System IT der int. Typenlogik herleitbar

ist. Daraus folgt die zulässigkeit der Schnittregel fÜr IT.

Mittels einer geeigneten ---Obersetzung erh~lt man auch den 4It
Hauptsatz rür die klassische Typenlogik. - (Q,f) ist ein voll­
ständiger Pseudo-Boolescher Verband. Die Elemente von Q sind

gewisse Mengen von endlichen Formelmengen. Das maximale Ele-

ment 1 von Q ist die Menge aller endlichen Formelmengen. FÜr
jeden Typ ~ ist I~ der Grundbereich der Objekte vom Typ ~ •

. W ist eine Abb., die jeder geschl. Formel A ein WA~ Q so zu­
ordnet, daß rIT r ~ A rür alle r ~ W A gilt. Ist A gültig

in ~ (d.h. WA = 1), so rolgt also~IT"A" wegen 95· E: 1.

* (erschienen in trmanuscr.· math •. 4(1973)")
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Ein Kompliziertheitsmaß für gewisse Herleitun-

gen in einem intuitionistischen SequenzenkalkÜl

Mit Hilfe äes angegebenen intuitionistischen SequenzenkalkÜls

läßt sich eine ßrweiterung der Grzegorczyk-Hierarchie beweis­

theoretisch charakterisieren. Zugelassen sind Formeln mit

einrach g~schachtelter Implikation. Den Sequenzen einer Her­

leitung werden "Ordinalzahlterme" (OzT) zugeordnet,. die aus

Variablen und Ordinalzahlen (Oz) gebildet werden. Damit er­
halten Herleitungen von implikationsfreien Formeln eine Oz

als Kompliziertheit.
~a hestehe aus den zahlentheoretischen Funktionen, die mit

einer Komplizierthei t < w
Ol

+
1 . be_weisbar tota~ sind.

~ sei der elementare AbsChlu~t(F ) [F (a)=a,
a. . a. <Ir 0

Fo.+1-(~) = FO;. (a) 1 FA(a).= Fla.[a](a)

~ a. primitiv rekursive Funktionen.

Dann gil t:

( wJ'
fP = 23 1. tavo..<OJ 00 :c.a... a. ~

Der Beweis be_dient sich in einer Richtung eines Reduktions­

verfahrens (~Gentzen), das 'via 'Gödelfsierung zahlentheore'­

tisch als Berechnungsver~ahrengedeutet wird. Um dazu die

OzT in eine· geeignete:Gestalt zu bringen, werden Rechenregeln

:für die "natürliche" Oz-Arithmetik angegeben.

J. R. BÜCHI: Skolem Rings:

Skolem (ar Brouwerian) semilattice~ (S.s.l.) <A,v,O> may

be de~ined as those which admit a symetric dif:ference

x+y=smallest u, xvu=yvu. De:fine x~=(xvy)+~)+x and
x·y=(~y)v(y.x). One can recaver v :fram +,. by

xvy={x+y)+(x·y). So the structures <A,v,O,+> end <A,~·,·,O)

are equal in the equatianal sense. We call these the Skolem
rings (S.R.) It i6 weIl known that S. lattices naturally
occur in intuitionism and topology. More natural still 'i8

the nation o:f 8.s.1. ~e add a fUrther reason :ror studying

these structures. Th. 11 The semilattice SU=(A,.v,O) admits

a nice representation, Idl ~ ~. Cgr~, just in ease ~ is
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Skolem. In this esse the representat10n 1s given by

xey(U) .-. x+yeU, end the algebra ~ = <A,+,·,O> will da.

Here "n1ee" means that 1. ~ 18 on A, ,g. U must be the

elass '01' 0 module SE(U), and i:. ~(U)€ Cgr<A,v/). - As a

ecntrlbution to the equstional stud.y of S.R.we oITer:

Th 2& S.R. form a variety; an equational axiomsystem

consist er axioms for semi lattlees with 0, and

x+y~(x+z)v(y+z), x+O=x, x+(xvy)~. These axioms may be

. translated to the primitives +,·,0. A better axiomsystem

for +,·,0 ought to be found. !h-2; · associative S.R.
subdlreet produet of chains "= variety generated by

[ 2 , 3 , 4, ••••• ] _. S ..R • in wh i eh • become s~ ".

Some Remarks About a Certain Type cf Non-

Classieal Logie

By H-B logie -we'll understand a certain type of non­
classleal log1e. The language of this logie we obtain

from the language cf Intuitionistie logie by adding two

connectlves$ exp11cetlon ~ end Brouwerian negat10n r- •
The connective exp11cation1s dual to intuition1st1c im­

p11cation, and the conneetive r i8 dual to intuitionistlc

negation. We ean prove the following theorem& for every

formula ~, if a does not contain the conneetives explicat­

ion and Brouwer1an negation, then a is a B-B tautology

iff it 18 an Intuitionistic proposltional tautology. An

analogeous theorem far the formalized theorles ofH-B 10g1e

18 not true.

Characteristie algebras ror thls logie are - so called - ~
semi-Boolean algebrss. In order to develop thetheory cf

semi-Boolean algebras a kind or lattice - cslled Qi-topolo-

gieal Boolean algebras - i6 examined. These algebras play

an analogeous role ror semi-Boolean algebras like topologi-

cal Boolean algebras rar pseudo-Boolean algebras.
The system of the Gentzen type 18 eonstructed for the H-B

propositional calculus. One ean give the following applicat­

ion of' semi-Boolesl'! algebras. Let <A,'r> be s. machine., i.e.

A40, and ~ 18 a one-argument partial operation. It ean be

proved that the set of all 8ubmachines cf machine <A,~> 1s

a complete semi-Boolean algebra.
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Reduktion des Entscheldungsproblems 8_Ur

Klassen von Kromformeln mit einer Prädikaten­

konstanten und Funktionszeichen

Die Klasse Kr aller Kromformeln besteht aus den Ausdrücken

der PL1 in pränexer konjunktiver NormaIrarm mit Alternatio­

nen der Länge 2.P f (nt ~n2" ••• ), [mt ,.m2, ••• ] ), sei die Klasse

aller erststurigen abgeschlossenen pränexen Ausdrücke ohne

= mit Präfix P und rür alle i höchstens nl Prädikaten- und

mt Funktionskonstanten der Stellenzahl i. Satz 11

ADD « cP , co ), [1]) " Kr ha t ein rekurs!v lösbares Entschei­

dungsproblem bzgl. Errüllbarkeit. (Nach Yu.Sh.Gurevich ist

AA «1), [0,1]) und AA «0,1), [1]) ein konservativer Reduk­
tionstyp.(cf.A1gebra y Logika 8 (1969». ~: Die Klassen

AA « 0, 1 ), (2~])"Kr, AA « 1 ), [1"1 ] J 11 Kr," AM « 1 ), [ 0 ~1 ] )

" Kr sowie AAA «0,0,0,1), [1]) 1'\ Kr, Eoo AEA (0,0,1) 1"\ Kr

und EAA «0,0,1), [1])nKr sind Reduktionstypen bzgl. Er­
fÜllbarkelt. (Vgl. Orevkovs Reduktionsklassen

AA f (0,1 ,2), [ur)' n Kr, ,AA «k,1), [2]) "Kr :fÜr nicht genau­
er spezifizierte natürliche Zahlen k,] sowie

Eco AEA4 (0,0,0,0-,0,2,4,0,1)" Kr in "Studies in constr.math.
and math.logic", vol. 11 und Gurevich loc. cit. fÜr die
Entscheidbarkel t von E QD AE oo ( (~,OD, ••• ), [~,()P, ••• ]». Die

Entscheidungsprobleme der Klassen AM «0,0,1), [1]) n Kr

und AA «1), [0,1]) f\ Kr sind noch of:ren•.

w. SCHWABHÄUSERa Axiomatisierungsprobleme rür spezielle
Theorien in der schwachen zweiten Stufe

In Beantwortung einer Frage von Mostowski konstruierte

Vaught Theorien in der (L ogik der) schwachen zwei ten Stufe

(kurz SL11-Theorien) im Sinne des'Ansatzes von Tarski (mit
endlichen Folgen), die ein rekursives, aber kein endliches

Axiomensystem besitzen (s. Verr., Arch.math.Logik Grundlagen­
rorsch. 10, s. 94 rr). Problem 1& Man finde weitere solche
SL11-Theorien, die aber aus andere~ Zusammenhängen bekannt und
dami t "mathematisch motiviert" sind. Seien Pt bzw. Rf die
SL11-Theorien, die auf dem (in der ersten Sture formulierten)
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Peanoschen Axiomensystem bzw. dem Tarskischen Axiomen­

system :fÜr die reellen Zahlen beruhen. P2 bzw. R2 seien
die verschärf'ungen,.die entstehen, wenn man in das S,chema

der Induktionsaxiome bzw. der Stetigkeitsaxiome Formeln der

schwachen zweiten Stufe einsetzt. p~ und R, erweisen sich

(wie eine Reihe anderer SL11-Theorien) schon als endlich
axiomatisierbar. Problem 2: Sind P, und R~ Theorien der

in Problem 1 gewünacb1ban Art?

A. PRESTEL: Über eine Klasse formal-reeller Körper

Ein Körper K heißt formal-reell (f.r.), falls -1 keine
Quadratsumme ist, euklidisch, falls jedes Element oder sein

Negatives ein Quadrat ist, und erblich .euklidisch (e.e.),
~alls K und jeder f.r. algebraische Oberkörper euklidisch

sind (z.B. 1st jeder reell abgeschlossene Körper e.e.).
Satzl
Ein Körper K ist genau dann e.e., falls fÜr jeden f.r. sl­

gebraischen Funktlonenkörper K, über K mit [K"aK(x)]<tX'

das folgende "Hasse-Prinzip" giltl Jede quadratische Form

<a" ••• ,an> mit ~3, die bei jeder Anordnung von K f indefi­
nit ist, ist isotrop (d.h. es gibt eine nicht-triviale Lösung

von ia txf=a).
Dieses Hasse-Prinzip wurde 1937 von E. Witt rür ~ be_wiesen.

Sa.tz:

Wdie Klasse ~ der e.e. Körper ist elementar, d.h. ~ =Mod(T;)
fÜr eine Aussagenmenge ~.

(b) Theorie (~) ist rekursiv axiomatisierbar, aber nicht

endlich axiomatlsierbar.

R.O. GANDYI Saturated Models end Homogeneous Universal

Structures

In order to construct homogeneous universal structures

element by element (as one naturally does for saturated
models) it 1s necessary ~o be able to h~ndle subsets o~

structures. G1ven a category m of structures and morphisms

(taken,as usua! in model theory, to be !!!Q.!!2. morphisrns)
we introduce the category S of located subsets whose objects
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are (X,~) where ~Qm ord XfA, and whose morphisms are maps

~ far whicq there exist morphisms g,h, which make the

follawing diagram commute.
X C ~ g If msatisries the joint embedding and
'I - "r* ~ amalgamation properties, the morphisms
y f ~ ~ compose. A morphlsm 16 an isomorphism

(::. s) i~ ~ i8 a b,ijection; in e:ffect

one works with the corresponding equivalence classes. A place

w.r.t (X,SU) i.s the equivalence class or same (Yv{bl.,Q3) where

(Y,~) ~s(X,SU), and it i8 realised, ~or example, by b in~.

A rlllly occupied structure ~ 18 one such that i:fX <~, then

every place ~r.t (X,SU) 18 realised in SU. For '" = the models
of a complete theory with elementary embedding as monomorphisme.

this nötion'coincides with 'saturated'; for ~ = structures

wt'th embeddings as morphisms, the notion coincides with

'homogeneous universal'. The proo~s for any ~ satisfying

appropriate conditions of the existence of fUlly occupied

structures in appropriate cardinals, and the derivation of

their properties are extremely simple.

R. FITTLER: Kategorien und Ultraprodukte

Eine Kategorie JM mi tunterliegendem Mengenf'unktor U, lri -+. S

ist äquiva~ent zur Kategoriem(T) aller Modelle einer geeig­
neten "speziellen" Theorie T.genau dann, wenn die folgenden

Bedingungen erfÜllt sind:

1. ~ enthält eine U-dichte U-Unterkategoriem

2. U ist U-darstellbar durch ein U-Objekt ausm

3. Ultraprodukte von U-kodarstellbaren FUnktoren sind

wieder U-kodarstellbar

4. Kontrev~tiente Funktoren die eine U-kodarstellbare

Ultrapotenz besitzen, sind selber U-kodarstellbar.

Die Begri~fe: U-Objekte, U-Unterkategorien, U-dicht, U-dar­

stellbar, U-kodarstellbar sind Verallgemeinerungen der

üblichen Begrif~e der Funktortheorie.

Die Klasse der speziellen Theorien kann (bis zu einem gewis­

sen Grade) syntaktisch charakterisiert werden. Sie ist eine

echte Oberklasse der Klasse aller universalen Horntheorien.

                                   
                                                                                                       ©



Mo ZIEGLER1

- 12 -

NUllstellensätze fÜr lokale Körper

Ss;tz 1 (Sabbagh)
Sei R reell abgeschlossen und I ~ R[x] ein Ideal 1m Poly­
nomring, dann sind äquivalent,
1.) I besitzt eine Nullstelle in R

2.) FÜr alle ht ~ R(x) ist
2

1+ 1:h:.t ~ I

Der Beweis benutzt Hilbert 17 und läßt sich au~ den Fall
p-adisch abgeschlossener Körper verallgemeinerna

Def. (Kochen) p Primza~l

-1
(~-x, - _1_)

xP-x

H. SCHWICHTENBER~:

xP der von allen y(x),x ~ K erzeugte unitäre Ring

S'el K ein p~adisch abgeschlossener Körper und I <] K[x]

ein Ideal'. Dann sind äquivalent.

1 • ) I besitzt eine Nullstelle in K

2.) FÜr alle h,g ~ K(x) 1+ph!
~ I

p: g

Der Beweis beniti~zt Sätze von P. Roquette (.1970 )

Imprädikative Definitionen .primitiv-
rekursiver Funktionale

T sei GÖdel's Theorie primitiv rekursiver Funktionale
(also quantorenfrei) in Spector's extensionaler Version.

T~ aei T+a-Rek + a-Ind. (a~eo). ~,~ entstehen aus
T, T , wenn man nur Variable von Typenstufen <n ZUläßt.

~ -
Satz 11 (Elimination von Imprädikativitäten in Defini­
tionen von T). Zu jeder Konstanten F von ~+m gibt es

eine Konstante F* in~, a.<~ 1 (wo:=1, Wm+1 1 =wOJm
~+m a * + ,

so daß 0.. ~ Fx 1 • • .xn = F x., ••• Xn~

TOo wird entsprechend zu T definiert, mit unendlichen

Termen (nach Tait) anstelle von endlichen Termen und
d'er (&)-Regel ans'telle der' Indukt'ionsregel; ~wie oben.
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Satz 2: (Elimination von Imprädikativitäten in T~-Beweisen).

Jede Formel von ~ , die in~: beweisbar ist, ist auch in
T~ beweisb~r. Hat der .Allsgangs-Bewels eine Ordinalzahl <eo.

und ist das Supremum der Ordinalzahlen der in ihm.vorkommenden
Terme <€o, so gilt dies auch rür den entstehenden ~-Bewels.

Mit Hilre von. Satz 2 zeigt man

Satz 3& In T ist das Reflexionsprinzip fÜr T beweisbar
€a;

(also insbesondere die Widerspruchsrreiheit von T).
Aus Satz 3 ergibt sich mit einer Methode von Krelsel/Levy

Satz 4& Keine w1derspruchsrreie ~rweiterung von Tao läßt

sich in der Form T*Ax erhalten mit einer Axiomenmenge Ax

beschränkter Kompliziertheit, d.h. Ax~.

Freie Subalgebren von vollständigen Boole­

Bchen Algebren

FÜr jede vollständige Boolesche Algebra definiert man

. ~(R) = mln[XIX~, X erzeugt B vollständigl

t(B) = BupfDIDfB, D disjunktj

fÜr b"~, b>O Blb. = fx~:.J"x~b,l

'B heißt -i-homogen, falls fur alle b'>O "t(B·lb) 't"(B).

Dann gelten
Satz 1 Ist B vollständig, unendlich, und ist ~ür jedes
b>O in B, fÜr das Blb 't'-homogen ist, t(Blb) 'nicht schwach
unerreichbar, so hat B eine ~reie Subalgebra F mit F = ~.

Satz 2 (GeH) Ist B vollständig, unendlich, ~d ist jj nicht

schwach unerreichbar, so hat Beine rreie Subalgebra'F mit

F = m.
Korollar Unter den Voraussetzungen von Satz 1. oder 2 h~t B

H"genau 2 . Ultrarilter.

Satz 3 Ist B vollständig und unendlich, so hat B eine ~reie

Subalgebra, die B vollständig erzeugt.
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Reflexive Domains

Objective: To study recurslve definitions in syntax

and semantics in ~ uniform manner, investigating not
only the form of the definition but also what 1s

required for proofs cf properties cf recursively defined

:functions.

Motivation: Recursive definitions for semantics or
Computer Languages are very compllcated. In the attempt

to simplifY and explain them the effort 1s made to
replace wh~never possible purely syntactical construct­
ions by conceptual and semantical notions. In doing this,
recursions of a higher type which involve ."reflexive"

(i.e. self-applied) objects seem necessary.• This requires
partial functions, and part q:f the motivation i8 the desire

to have a general understanding of partial functlons of
higher types.

Method: Spaces of partial object8 seem to be conve­

niently represented by Ta spaces having a completeness

property that m~eB them. Injective in t~e category of all

TO) spaces and continuous maps. These spaces heve been.

c~aracterized as generall.za:tions of a~gebraic·latt~ces.in
my paper "Continuous Lattices" which also gives an inverse

limit construction of infinite type spaces tha~ are models

fo~ the A-CalculUß_ During the con:fe~ence I realized that

since all continuous lattices w;th a countable base a~e em­

~eddable as subspaces in Pw with the weak topology, there

must be a simpler construction - at least for the non-ex~

tensional ~-Calculus. This is ita Let [enlnew} be anenu­
meration of all finite 8ubsets of w. For x,YePoo definea

x (y) = U { 8;m rSnY 1\, 2
n

• 3JR€ x'.} •

For any A-term ~(~), possibly with other free variables,

definel
Ax .cp(x) = 12n •3.~ Iamfqlll( an )':}.

This gives a,ß~reduction, end every continuous :function
k

f:~ Boo 18 representable by an element aE Pm so that for

xo~, • • ...xn-1 ~ Pli)
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f(Xo, ••• "Xn-,) = a(xo)(x,).••• (xn-,) •

By the method of retracts and fixed points, many other

models can be constructed without using inverse limits.

Grenzen fÜr die Nützlichkeit von satten

monotonen aufsteigenden Funktionen von

Ordinalzahlen

Definitionen. f·ist eine n-stellige Funktion von Ordinalzah­

len wenn r , gn ~ ~ (g ist ~e erste überabzählbare Ordinal-

zahl). '.

f i8 t monoton wenn a;t.sj3 t f'9'i~n) ~ f'~,.~ ••an~ßt. • • ßn.
f' ist aufsteigend wenn ~t~raf •••an ~r alle i~n. Ist ~,
so i~t .Clf(M)·~er Du~chschnitt al~er Mengen mmit

(i) MU{OJ.QJl; (ii) CL'" ••• "anEm ~ f'a., ••• a.nED. fist satt
wenn a~~ ~ Clf'(a)~Q.

Satz. Ist feine n=stellige satte monotone auf'steigende·:
1 *Funktion von Ordfnalzahlen, so ist Clr(O) ~ \lJ-(n).

Dieses Ergebnis ist scharf' fÜr n>2, mdcht aber fÜr n=2.

§!1! (D. H. de Jongh·). Ist·f eine 2-stellige satte monotone
aufsteigende Funktion· von Ordinalzahlen, ~o·ist·

elf (0) ~ E:o> « \lJ (~) .~ r O\).. .. .

.. l' . . . a.
. wobei (n) ein Kl~mmers~mbol.. ~on Schütte und 4r = Xo,·Wj ist.

Normalf'ormen mit Quantorenblöcken vorgege-
bener Längen

In einer Sprache der Prädikatenlogik der 1.' Stufe miot· end­

lich vielen Relationskonstanten werde definiert (n~):

'i (n): = 3(n) a = 1<1> (~)'hp quantorenfrei l .

(m,R·)~(n)(su,.H),~. 1(sy,bv ) Iy=1 ••• nJ· part. Isomorphismus'

zwischen ~ und ~

Durch Induktion über r (= Anzahl der ~uantorenblöcke),
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k'.
V Cf' I k>1 ~ cp. E3 ( - '..' ) J

k'=1 /C - IC no+n, , n2,'· • • .nv
k

3 ( )'. & = 1 1\ 3i1 CP" Ik~1, cp. QtI ( . ) J
110, • • • , lliv ,/ k=1 /( no+n, ,.IIt!-,:. • • ,.ny

ri:c :tllo n t lmt
(SU, a) S{n._ IL..) (23"b ) I < =>. :fÜr alle a E5U ex b ea mi t

- -UJ" ••• '---v no n" . . no nt'
(~, b; u b~ )~ (n _ ). (~, a ua )

- o+n, ,n2'· • • ,.ILV
NI = (110 •••nv )

llo Ilic» Ilio ~
Satzi (lU"a )~N (~,b. ) .<.z:> f.a. qJ€3N(SU ~ cp[a ]~. 23 ~ cp[b; ] )

110 n~

~ 1'. a. """N (lB 1= .[b 1=70- 'U 1= lp[ a 1») e-
Sei O{n)(ti,R) die Tarskiformel der Folge Rin ti

no n::, nt
o (. _ )~ (SU"a ) J 'ix V ~ A, A, 3A 1: m1 tne,,· •··"nlv ' ~ ~

no D,- D.,

r {o (I1lo+mt " ••• "nv ) (il ..a U ,8 ) la EsU J

CN' = Menge solcher "Scottformeln'"

Satzl Jedes ~EYNu3N ist logisch äquivalent einer Disjunk­

tion- aus CN

B.-J. KOPPELBERG: Große 'Kardinalzahlen

Es wurde ein Uberblick über die 'Resultate rür schwach kom­

pakte, meßbare, stark.komoakte und superkompakte Kardinal­

zahlen zusammengestellt. Dabei wurde unter anderem neben
neueren ßrgebnissen von Magidor und Menaa über die Beziehun­

gen zwischen meßbaren, stark kompakten und superkompakten

Zahlen der .1'olgende Satz angegeben; e·.
Consls ZFC + 3c(K stark kompakt) ~ ,Consis ZFC +

Va~On(31C~.(K meßbar»).

A. Prestel _(Bonn)
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